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Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements er
gebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt alles
Wiſſenswerte, was in der Welt, im engeren
Vaterlande, in Stadt und Kreis Merſeburg
vorgeht, es orientiert den Leſer ſchnell und
behandelt alle Vorkommniſſe lokaler Natur
ſachlich. Das „Kreisblatt“ iſt in vielen Fa
milien ein gern geſehener Gaſt.

Bezugsbedingungen wie bisher.

Der Verlag.
—SSSS=D

Die Kreisſparkaſſe wird
Montag, den 3. Juli er.

für den Verkehr ſchon um
12 Uhr vormittags

geſchloſſen.
Merſeburg, den 28. Juni 1905.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Graf d'Haußonville.

Polizei-Verordnung.
Unter Bezugnahme auf 8 62 der neuredi-

gierten Kreis Ordnung vom 19. März 1881
(G. S. S. 179) wird unter Vorbehalt der
Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes folgende
Polizei- Verordnung erlaſſen:

8 1.
Auf dem an der Geiſel entlang führenden,

in den Feldmarken Frankleben, Naundorf,
Körbisdorf und Benndorf belegenen Wieſen
Fußwege iſt das Fahren mit Fahrrädern
verboten.Das Verbot findet auf in Ausübung ihres
Dienſtes befindliche Polizeibeamte, Feldhüter,
ſowie auf Perſonen, welche ans Anlaß der

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(27. Fortſetzung.)

„Jch bin überzeugt, wenn Sie meine Mut-
ter kennen würden, mein Fräulein, Sie könn-
ten ſie von Herzen lieben lieben, wie Sie
nur Jhre eigene Mutter geliebt haben.“

Seine letzten Worte riefen e'ne Wirkung
hervor, die André nicht zu ahnen vermocht
t und die ihn nicht wenig in Erſtaunen

etzte.

Vernelle erbleichte tief und ließ wie ge-
lähmt die Hand ſinken, welche die Gabel
führte. Clemence hingegen errötete lebhaft,
ihre Augen ſenkten ſich, ſie beugte den Kopf
nieder und ſchien ihre volle ungeteilte Auf-
merkſamkeit der einfachen Operation zu widmen,
ein Ei zu ſchälen.

André ward inne, daß er irgend einengroßen Fehler begangen haben mußte und ge
riet in peinliche Verlegenheit. Er hatte nie
anders geglaubt, als daß Vernelle Wittwer

ſei. Weder ſein Vater noch ſeine Mutter
hatte je zu ihm von Frau Vernelle geſprochen,
während der Bankier und ſeine Tochter Clemence
ſehr oft in ihren Unterhaltungen erwähnt
worden waren. Als Andrsé ſodann bei ſeiner
Ankunft in Paris Herrn Vernelle ſeinen
Empfehlungsbrief überreicht, hatte der Bankier
von ſeiner Tochter geſprochen und ihn ſofort

nie aber war einWort davon gefallen, den jungen Mann auch
einer „Madame Vernelle“ vorzuſtellen.

Beſtellung oder Aberntung der anliegenden

Sommer ins Seebad zu führen“,

Freitag, den 30. Juni 1905.

Ländereien ſich des Wieſenweges bedienen
müſſen und im Beſitze eines von der Polizei
behörde ausgeſtellten Berechtigungsſcheines ſind,
keine Anwendung.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen

bis zu neun Mark oder mit entſprechender
Haft geahndet.

8 3.
Die Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkündigung in Kraft.
Frankleben, den 3. Mai 1905.

Der Amtsvorſteher. (1397
von Boſe.

Marokko.
Merſeburg, 29. Juni.

Die Lage hat ſich wenigſtens nicht ver
ſchlimmert, wenn man auch nicht behaupten
kann, daß ſie ſich weſentlich gebeſſert habe. Die
Antwortnote des Fürſten Bülow iſt in Paris über
reicht worden, und nun hat Miniſterpräſident
Rouvier wieder das Wort, um ſeinerſeits zu
antworten.

Die Note des Fürſten Bülow iſt in den
konzilianteſten Worten gehalten, bleibt aber
inhaltlich beſtimmt und präzis und ſagt mit
aller Deutlichkeit, daß Deutſchland ſich nur
von einer Konferenz etwas verſprechen könne,
an der alle Signatarmächte teilnehmen würden
und daß vorherige beſondere Abmachungen
mit Frankreich, an die ſich Deutſchland ge-
bunden halten ſolle, die ſpätere Konferenz
für Deutſchland illuſoriſch machen würden.

An Klarheit läßt die Note nichts zu
wünſchen übrig, und es fragt ſich nun, ob
Frankreich darauf beſteht, daß vorher beſondere
Abmachungen getroffen werden oder ob es
erklärt, die Konferenz überhaupt nicht be-
ſchicken zu wollen? Fällt die Antwort in
dieſem Sinne aus, ſo rücken wir von einer
Verſtändigung wieder ſehr weit ab, obgleich

Chantepie, der mit allen Angelegenheiten
des Hauſes genau vertraut war, hatte den
Punkt André gegenüber nie erwähnt. Woher
kam nun dieſe tiefe, erſichtlich peinliche Er-
regung, dieſes Erſchrecken Vernelle's ſowohl
wie ſeiner Tochter bei ſeinen harmloſen, un
befangenen geäußerten Worten, die von
Clemences Mutter ſprachen

Sollte André hier unvermutet ein Geheim-
niß berührt haben, vor dem man ſchmerzlich
zurückſchrak und das man ihm bisher ſorgſam
ferngehalten?

Aber was es auch ſein mochte, André
mußte ſich ſagen, daß er ahnungslos eine
große Jnconvenienz begangen, und wagte nach
dem peinlichen Schweigen, das ſeinem Wort
gefolgt, nicht mehr den Mund zu öffnen, aus
Furcht, durch eine unbedachte Aeußerung aufs
Neue Anſtoß zu erregen.

Elemence, die ihn in ſeiner Verlegenheit
teilnehmend beobachtete, hatte ſich bald wieder
gefaßt und brach das Schweigen.

„Papa hat mir verſprochen, mich dieſen
begann ſie

mit noch etwas erzwungener Unbefangenheit
und einem freundlichen Lächeln.

„Er überläßt mir die Wahl des Ortes
und ich habe mich für Havre entſchieden.
Hoffentlich wird Jhnen dann Papa einen
Urlaub nicht abſchlagen, wir ſehen uns in
Jhrer Heimat und Sie ſtellen mich Madame
Subligny vor.
Mühe, herzureiſen, denn für eine ältere Dame

e mag die Reiſe zu anſtrengend ſein.“
Vernelle nickte mit dem Kopfe ſeine Zu

Wir erſparen ihr dadurch die

es zu offenem Bruch deshalb noch nicht zu
kommen braucht.

Die „Münchener Neueſt. Nachr.“ bringen
folgendes Stimmungsbild:

Der Jnhalt der Note des Fürſten Bülow
iſt etwa folgender: Deutſchland muß es ab-
lehnen, dem Wunſche Frankreichs zu ent
ſprechen, ſeinerſeits ein Marrokko-Pro-
gramm aufzuſtellen und hierüber eine Ver-
ſtändigung mit Frankreich anzuſtreben. Denn
Deutſchland kann nicht hinter dem Rücken
des ſouveränen Sultans von Marrokko handeln,
eines Landes, deſſen Unabhängigkeit und
Integrität in der denkbar feierlichſten Form
mit dem Beſuch des Kaiſers in
Tanger anerkannt worden iſt. Und wie
es nicht über den Kopf des Sultans handeln
kann, ſo darf es auch nicht zu einem Se
parat- Abkommen die Hand bieten, da
es den Grundſatz der „offenen Tür“, d. h. der
gleichen wi tſchaftlichen Rechte für alle betei-
ligten Mächte proklamiert. Auf dieſen
beiden Stützpunkten ſteht die deutſche
Politik von Anfang an unverrückt, hiervon
kann ſie auch nicht abgehen. Aber auch
Frankreich erklärt ja, die Souveränität des
Sultans und die Jntegrität Marrokkos wie
ferner die „offene Tür“ ſchützen zu wollen.
Freilich ſtimmt die Praxis hier nicht mit
dem Prinzip überein, denn die in Fez abge
lehnten franzöſiſchen Reformvorſchläge gingen
eben doch auf eine SupremathesFrank-
reich s hinaus. Hier liegen die Differenzen,
und gerade über dieſe Einzelheiten kann und
ſoll die Konferenz beraten, z. B. über die
durchaus berechtigte Forderung Frankreichs,
daß in den an Algier, Oran, die Sahara
grenzenden Gebieten Marokkos die Ordnung
gewährleiſtet wird u. a. m. Da nun nach
Anſicht der Reichsregierung der Vorſchlag des
Sultans, die Signatarmächte der Madrider
Konvention von 1880 ſollten zu einer neuen
Marokko- Konferenz zuſammentreten, der beſte

ſtimmung, aber ſchwieg.
heftiges inneres Leiden aus.

Andros ſtotterte einige verlegene Worte des
Dankes. Die Unterhaltung ſtockte abermals.

Clemence machte einen tapferen neuen
Verſuch zur Beſſerung des peinlichen Schwei-
gens, indem ſie, zu Andrsé gewendet, plötzlich
fragte:

„Wie bringen Sie Jhre Abende zu, Herr
Subligny? Wir ſehen Sie nach Schluß der
Bureaux nur ſelten bei uns. Beſuchen Sie
die Theater

„Nein, mein Fräulein. Jch bedauere es
ſogar, daß ich dazu noch nicht gekommen bin,
ſeitdem ich mich wieder in Paris befinde.“

„So gehen Sie heute abend mit uns. Papa
hat eine Loge zur Komiſchen Oper genommen.
Lieben Sie die Muſik?“

„Außerordentlich, mein Fräulein.“
„Sehr ſchön, heute abend wird alſo „Fra

Diavolo“ gegeben, eine Lieblingsoper von mir.
Sie kommen doch wohl mit uns

Andrs blickte zögernd auf den Bankier.
„Jch weiß nicht, ob ich mit Dir ins Theater

gehen kann,“ ſagte dieſer matt. „Jch bin
mit Arbeit überhäuft und fühle mich
nicht wohl.“

„Ein Grund mehr, nicht zu Hauſe zu
bleiben, ſondern Dich zu zerſtreuen, mein
lieber Papa! Ein ganzer Monat iſt jetzt
verfloſſen, ohne daß Du ein einziges Mal
abends ausgeweſen biſt. Du haſt mich ſeit
jenem Tage, an welchem ſich Herr Subligny
uns e nicht wieder ins Theater ge-

Es iſt mir, als ob es erſt geſtern geführt.

Seine Miene drückte

füsung

145. Jahrgang.

Weg iſt, um zu einer friedlichen Löſung der
entſtandenen Schwierigkeiten zu kommen, ſo
ladet Deutſchland die franzö-
ſiſche Regierung ein, nochmals
ihre Beteiligung an der Konfe-
renz in Erwägung zu ziehen. Sie
würde ſich damit nicht das Geringſte ver
geben, da ſie ja bis jetzt zwar Bedenken
gegen die Konferenz geltend gemacht, aber
keineswegs eine Abſage erteilt hat. Es ſteht
alſo in völlig freier Entſchließung Frankreichs,
was es tun will.

Wie dem genannten Blatt verſichert wird,
iſt die deutſche Note in den konzilianteſten
Formen abgefaßt, es fehlt jede Spur von
Drohung oder Preſſion. Einen ſtarken Ver
ſuch in dieſer Richtung ſtellt vielmehr das
Gebahren der engliſchen Preſſe dar, die
mit allen Künſten Frankreich in einen ſcharfen
Gegenſatz zu Deutſchland treiben möchte.
Aber es ſcheint doch, als ob gerade das Ueber-
maß dieſes Treibens in Paris eine gründ iche
Ernüchterung bewirkt hat. Die Luſt, die
Riemen Englands aus der Haut zu ſchneiden,
die Deutſchland und Frankreich gemeinſam
in einem Konflikt auf den Markt tragen
müßten, tritt doch gar zu brutal an den Tag
in ſolcher Preßhetze. Mit Genugtuung kann
man feſtſtellen, daß der nervöſen, bis zur
Panik geſteigerten Unruhe in Frankreich
während der zweiten Hälfte der vorigen
Woche die Beſonnenheit gefolgt iſt. Und auch
in Berlin ebbt die Erregung in der öffentlichen
Meinung völlig ab. Es befeſtigt ſich das
Vertrauen, es werde der Friedensliebe und
der Geſchicklichkeit des Reichskanzlers wie
des Premierminiſters Rouvier gelingen,
zu einem Einverſtändnis zu gelangen, mit
dem ſchließlich niq,t nur beide Länder zufrieden
ſein können, ſondern mit dem auch die Zu
kunft Marokkos einer neuen und erſprieß-
lichen Geſtaltung entgegengeführt wird. Es
wäre tief zu beklagen, wenn eine Weltmacht

weſen wäre, ſo lebhaft erinnere ich mich daran
aber die neue Operette, welche wir damals
gehört haben, taugte nichts, ich hatte mich
entſetzlich dabei gelangweilt!“

Sie konnte dem guten André kaum deut-
licher ausdrücken, daß die erſte Begegnung
mit ihm einen tiefen Eindruck auf ſie ge-
macht habe.

Der arme Sekretär errötete vor Vergnügen
und zugleich vor Scham, denn die Worte der
Sprecherin erinnerten ihn ja auch an ſein
Vergehen und an die traurige Affaire Louis
Marbeuf's.

„Jch werde entzückt ſein, heute „Fra Dia-
volo“ zu hören,“ fuhr Clemence fort, „und
wenn Du, Papa, wie es Deine Gewohnheit
iſt, im Zwiſchenact ſchläfſt, wird Herr Subligny
die Güte haben, mich zu unterhalten. Es iſt
doch abgemacht, nicht wahr

„Was mich betrifft, ſo kann ich nichts ver
ſprechen“, erklärte der Bankier, und ſtrich ſich
ſeufzend mit der Hand über die ſorgenvoll
gefurchte Stirn. „Falls ich mich wohler fühle
und meine Abendſtunden nicht, wie ich es
fürchte, von einer wichtigen Angelegenheit in
Anſpruch genommen werden nun, wir
werden ja ſehen.“

„Nichts da, ein ſolches „wir werden ſehen“
iſt viel zu unbeſtimmt, Papa! Bitte, Herr
Subligny, ſtehen Sie mir bei, in Papa zu
dringen, Jhnen ſchlägt er es nicht ab.“

„Herr Vernelle mag beſtimmen,“ ſagte
Andrs verlegt „ich ſtehe ganz zu ſeiner Ver

(Fortſetzung folgt.)
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wie England ſich dieſem Friedens und
Kulturwerk entgegenſtemmen, ja auch nur
ihm fernbleiben würde.

Nach einer Pariſer Depeſche des „B. T.“
iſt das Wahrſcheinlichſte, daß die Konferenz
erſt in einigen Monaten, etwa im Spät-
P ſt, ſtattfinden wird, da man wohl auf

eiden Seiten den Wunſch hegen dürfte, zu
nächſt eine gewiſſe Beruhigung eintreten zu
laſſen. Clemenceau befürwortet Frank-
reichs Teilnahme an der Konferenz, voraus
geſetzt, daß die Anbahnungen mit England
und Spanien dadurch nicht die geringſte
Aenderung erleiden, was ausgeſchloſſen iſt.
Die vorübergehende Verſtimmung verhinderte
die Regierung nicht, dem deutſchen Marine
attachee Contreadmiral Siegel zuvor-
kommendſt die Erlaubnis zum Beſuche des
Kriegshafens und Arſenals von Breſt zu
erteilen.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
Berlin, 28. Juni. Der Pariſer Mit

arbeiter des „Berl. Tagebl.“ berichtet über
den Verlauf des „ungemein freundſchaftlichen“
Geſprächs: „Rouvier dankte und ſagte, daß
er die Note natürlich nicht ſofort beantworten
könne, ſondern ſie erſt ſtudieren und auch
ſeinen Miniſterkollegen vorlegen müſſe. Er
betonte, daß er kein Souverän ſei, der ſelb-
ſtändig Entſcheidungen treffen könne und ver-
wies wiederholt auf ſeine ſchwierige Situation
gegenüber den Parteien. Dann erläuterte
Radolin nochmals den Standpunkt der
deutſchen Regierung, und es wurden die ver
ſchiedenen Eventualitäten und die zur end
gültigen Löſung führenden Wege beſprochen.
Man nimmt indeſſen an, daß die Verhand-
lungen ſich noch einige Zeit hinziehen werden,
ſei es nun mündlich, ſei es durch einen neuen
Notenaustauſch.“

Die „Köln. Ztg.“Köln, 28. Juni.
erfährt aus Paris: „Die deutſche Note
behandelt mit derſelben Ausführlichkeit
und in demſelben freundſchaftlichen Tone, wie
die franzöſiſche Note die franzöſiſchen Zweck-
mäßigkeitserwägungen, betreffend die vor-
gängige Einigung über das Konferenzpro-
gramm, dargelegt hat den ſchon bekannten
deutſchen Standpunkt: ſie zählt die allge-
meinen Gründe und Erwägungen auf, die
Deutſchland beſtimmen, die grundſätzliche
Frage nach der Annahme der Konferenz vor
anzuſtellen, ſie beantwortet die Frage für
Deutſchland dahin, daß dieſes bereit iſt, den
Vorſchlag des Sultans anzunehmen; ſie
erklärt, nicht in den Grund der Frage der
für Marolko notwendigen Reformen durch
vorgängige, dieſe Reformen betreffenden Er-
örterungen und Vereinbarungen unter ein-
zelnen Mächten eintreten zu können. Die
Note kommt in ihren Darlegungen zu dem
Schluß, daß Deutſchland nicht in der Lage
iſt, den franzöſiſchen Erwägungen näherzu-
treten und ſeinen grundſätzlichen Standpunkt
aufzugeben; ſie giebt der Hoffnung Ausdruck,
daß auch Frankreich ſich den von deutſcher
Seite geltend gemachten Gründen nicht ver
ſchließen und durch ſeine Zuſtimmung das
Werk der Konferenz ſichern werde. Auf die
in den mündlichen Beſprechungen zwiſchen
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin
und Herrn Rouvier einerſeits und dem
deutſchen Reichskanzler und Herrn Bihourd
anderſeits erörterten Einzelfragen über die
Sonderſtellung Frankreichs in Marokko in
folge ſeiner algeriſchen Grenznachbarſchaft
geht die deutſche Note, gutem Vernehmen
nach, nicht ein.

Frankfurt a. M., 28. Juni. Dem „Frkf.
Gen. Anz.“ wird aus Berlin depeſchiert:
Obwohl in der engliſchen Preſſe im allge-
meinen eine ruhigere Beurteilung der poli-
tiſchen Lage Platz gegriffen hat, ſo zeigt ſich
doch noch immer das Beſtreben, den franzö
ſiſchen Organen eine peſſimiſtiſche Auffaſſung
zu ſoufflieren. Das ergiebt ſich namentlich
aus der Darſtellung, daß die deutſche Ant-
wortnote lediglich in ſo verbindlichem Tone
gehalten ſei, um deſto energiſcher auf dem
einmal eingenommenen Standpunkte zu ver-
harren und keine Zugeſtändniſſe zu machen.
Das entſpricht, wenn auch nicht in dem Sinne
der engliſchen Darſtellung, vollſtändig der
Sachlage. Der deutſche Standpunkt in der
marokkaniſchen Frage war von Anfang an
ſo gewählt, daß ein Rückzug nicht notwendig
werden konnte und daß die Haltung Deutſch
lands ſich nicht nur mit dem Madrider Ver
trag von 1880 deckt, ſondern geradezu deſſen
Gültigkeit ſichern will. Wie wir bereits früher
erwähnten, finden die beſonderen Jntereſſen
Frankreichs zum Schutze der algeriſchen Grenze
an Deutſchland keinen Gegner. Ganz unrichtig
iſt es aber, wenn man von Deutſchland ein
Programm für die Marokko Konferenz er
wartet; deſſen Aufſtellung iſt Sache des
Sultans, der zur Konferenz eingeladen hat.
Jmmerhin iſt die politiſche Lage dadurch ge
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klärt, daß man in Frankreich erkennen lernt,
wie wenig Deutſchland die Abſicht hat, die
marokkaniſche Frage zu einer Demütigung
Frankreichs zu benützen.

Rußland und Japan.
Petersburg, 28. Juni. Dem General

ſtab zugegangene Nachrichten melden, daß die

Zurückziehung von drei Jnfan-
terie-Regimentern nebſt Kavallerie
und Artillerie, im ganzen 12,000 Mann, von
Wladiwoſtok eine Teiloperation der Konzen
tration nach rückwärts iſt, die durch den Vor
marſch der 100,000 Mann ſtarken 6. japa-
niſchen Armee unter General Haſegawa durch
Nordoſtkorea vom Tumenfluſſe aus nötig ge-
worden iſt. Die Erkenntnis, daß der Feind
auch auf dieſem Nebenkriegsſchauplatze in
einer ſolchen Stärke auftritt, hat im General-
ſtabe ein Gefühl der Hoffnungsloſikeit bezüg-
lich der bevorſtehenden Operationen hervor-
gerufen.

Petersburg, 28. Juni. Nach Meldungen
aus Guntſchulin verurſacht das Auftauchen
zahlreicher japaniſcher Kommandos weſtlich
von Kirin, ſowie auf dem äußerſten weſtlichen
Flügel große Beunruhigung, da es als
ſicheres Zeichen gilt, daß die Japaner von
Sinminting aus eine Umgehungsbewegung
eingeleitet haben.

London, 28. Juni. Als Zeichen für
die peſſimiſtiſche Auffaſſung der politiſchen
Lage in England darf die aus London ge-
meldete Anordnung der Verſicherungs-
agentur „Lloyd“ gelten, die die Prämien
für Kriegsgefahr für eine Dauer von ſechs
Monaten für Schiffe und Schiffladungen auf
fünf Prozent erhöhte. Von einem hochge
ſtellten deutſchen Finanzmann will ein Ge-
währsmann der „Daily Mail“ die Mit-
teilung erhalten haben, der neuerliche Schrecken
an der Pariſer Börſe erkäre ſich durch die
Befürchtung, daß, falls keine Verſtändigung
erzielt werde, die großen deutſchen Finanz-
häuſer, wie Mendelsſohn und Bleichröder,
für etwa 100 Mill. Pfd. Sterling Ruſſen-
papiere auf den Pariſer Markt werfen würden,
welche Verluſte von ungezählten Millionen J

bewirken würden. Ob wirklich Grund für
dieſe Befürchtung vorgelegen habe, wollte der
Finanzmann der „Daily Mail“ nicht ſagen.

Unruhen in Rußland.
Odeſſa, 27. Juni. Jm Vorort Peweſyp

verſammelten ſich geſtern 2000 Arbeiter, um
über den Eintritt in den Ausſtand zu be
raten. Als Militär anrückte, wurde es aus
der Menge mit Steinen beworfen. Die
Truppen feuerten ſofort und erſchoſſen 2
Perſonen. Eine wurde verwundet. Heute
herrſcht hier allgemeiner Ausſtand. Die Ar-
beiter ziehen in großen Haufen durch die
Straßen. An vielen Stellen ſpannten ſie
die Pferde der Straßenbahnwagen aus und
hinderten den Verkehr. Die Läden ſind ge-
ſchloſſen.

Odeſſa, 28. Juni. Als auf dem Panzer-
ſchiffe „Potemkin* ein Matroſe ſich beim
Kommandanten über ſchlechte Nahrung be-
klagte, zog der Kommandant den Säbel und
zerſchmetterte dem Matroſen den Kopf. Darauf
wurde die ganze Beſatzung aufrühreriſch. Der
Kapitän und viele Marineoffiziere wurden
getötet. Der „Potemkin“ ſchwimmt jetzt auf
dem Schwarzen Meere. Die meuteriſche Be
ſatzung droht mit der Bombardierung Odeſſase,
wenn ihr nicht Strafloſigkeit nach der Landung
zugeſichert wird. (Lok.-Anz.)

Waſhington, 28. Juni. Der amerika-
kaniſche Konſul in Odeſſa telegraphiert:
Der „Knjäs Potemkin“ und ein Torpedoboot
ſind geſtern hierangekommen. Alle Offiziere
ſind auf See ermordet und ihre Leichen
über Bord geworſen worden. Die Mann-
ſchaften drohen, die Stadt zu beſchießen, falls
ſie zur Verantwortung gezogen werden ſollten.
Die Schwarzmeer-Flotte wird heute erwartet.

Kattowitz, 28. Juni. Auf allen Werken
und Gruben des Sosnowicer Reviers ſind
heute die Arbeiter in den Generalſtreik
eingetreten. Auf den Werken wurden von den
Arbeitern rote Fahnen gehißt. Die Bewegung
hat diesmal einen rein revolutionären Cha-
rakter; große Demonſtrationszüge werden
beabſichtigt. Beamte und Meiſter der Werke
flüchten in großer Zahl nach Oberſchleſien.

Petersburg, 28. Juni. Jn den ver-
ſchiedenen Kaſernen und Exerzierhäuſern
werden eiligſt Vorbereitungen zur Aufnahme
der mobiliſierten Reſerve getroffen.
Das Aufgebot betrifft die Reſerve der Jahr
gänge 1892 und 1893. Von der Reſidenz-
bevölkerung, einſchließlich der Fabrikorte, ſind
nicht weniger als 80,000 Untermilitärs ein
berufen, außerdem die umliegenden Flecken.
Die Mobiliſation wird drei Wochen dauern.
Die Verhängung des Kriegszuſtandes über

nach dem Abgeordnetenhauſe

Lod z erregt nicht geringe Verwunderung
bei denjenigen Perſonen, die keine aus-
ländiſchen Blätter leſen. Die Reſidenzblätter
durften über die furchtbaren Vorgänge in
Lodz abſolut nichts melden dafür hatte
vorſorglich die Zenſur Sorge getragen.

Warſchau, 28. Juni. Der heutige Tag
iſt als erſter für die Truppenmobiliſation
den hieſigen Bahnen aviſtert worden. Als
Antwort auf die Mobiliſation wird für
Sonnabend der Generalſtreik in ganz
Rußland proklamiert. General Maximo-
witſch reiſt nach dem Lager, wo die Truppen
nach dem Weſten abgeſandt werden, um ſie
im Namen des Kaiſers zu verabſchieden. Um
10 Uhr morgens verließen alle Arbeiter die
Gruben und Fabriken in Dombrowa,
Sosnowice und Strzemieſchitz,
indem ſie den Generalſtreik proklamierten.
Jn Lodz verkündet heute der Oberkomman-
dant der Truppen, Generalleutnant Schnitt
leworth, einen Erlaß, wonach während
des Kriegszuſtandes jede Verſammlung auf
den Straßen und Plätzen der Stadt ſtrengſtens
verboten wird. Am Begräbnis ſollen nur
Verwandte der Verſtorbenen teilnehmen und die
Zahl der Begleiter polizeilich feſtgeſetzt werden.
Die Hausbewohner müſſen von 6 Uhr morgens
bis 9 Uhr abends die Haustore bewachen.
Perſonen, die nicht zu der ſtändigen Bevölke-
rung gehören, müſſen die Stadt verlaſſen,
wenn ſie innerhalb 3 Tagen keine Beſchäfti-
gung finden können. Ankommende und ab-
reiſende Perſonen ſollen innerhalb 3 Stunden
gemeldet werden. Teehäuſer dürſen nur von
6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends geöffnet
ſein, Reſtaurants erſten Ranges bis Mitter-
nacht. Alle, die Waffen beſitzen, ſollen dieſe
freiwillig auf der Polizei niederlegen. Wer
ſpäter im Beſitz von Waffen betroffen wird,
ſoll kriegsmäßig beſtraft werden. Wenn je-
mand aus dem Jnnern der Häuſer auf Mili-
tärpatrouillen oder die Polizei geſchoſſen hat,
ſo ſollen alle Einwohner aus dem Hauſe
getrieben werden und der Beſitzer oder Ver
walter vor das Kriegsgericht geſtellt werden.

Holitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute in Kiel
den Vortrag des Geſandten v. Tſchirſchky.
Jhre Maj. die Kaiſerin iſt aus Plön in
Kiel eingetroffen. Abends fand ein Souper
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt.

Das Herrenhaus hat heute die
Beratung der Berggeſetznovellen erledigt.
Der Geſetzentwurf über die Verhältniſſe der
Berg arbeiter wurde gegen die Stimmen
der Konſervativen angenommen, dann aber
auch die Reſolution Burgsdorf, betreffend
beſſeren Schutz der Arbeitswilligen,
dieſe gegen die Stimmen der Linken. Die
Vorlage über den Betriebszwang
wurde von der Regierung zurückgezogen.
Das Haus nahm dann den Entwurf über
das zeit weiſe Mutungs verbot in
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an.
Die Bergarbeiterſchutznovelle wird nicht wieder

zurückgehen,

wenn auch die Reſolution Burgsdorf trotz
des Widerſpruchs der Staatsregierung die
Mehrheit des Herrenhauſes auf ſich vereinigt
hat. Beiden Häuſern des Landtags ſtehr
das Recht zu, beſondere Reſolutionen bei
Vorlagen zu faſſen, ohne daß der Juhalt des
Entwurfs in Mitleidenſchaft gezogen wird.

Jn der letzten Vorſtandsſitzung des
Preußiſchen Lehrervereins wurde über den
Antrag, den Volksſchullehrern
das Univerſitätsſtudium zu ge-
ſtatten, verhandelt. Es wurde beſchloſſen,
an den Kultusminiſter eine Petition abzu-
ſenden, in der gebeten wird, den preußiſchen
Volksſchullehrern allgemein das Recht zuzuer-
kennen, daß ſie ſich als Studierende, nicht
nur als Hörer innerhalb der philoſophiſchen
Fakultät eintragen laſſen dürfen. Dieſe
Petition ſoll jedoch erſt dann abgeſendet wer
den, wenn die Beratungen über das zu er-
wartende Schulunterhaltungsgeſetz einen ge
wiſſen Abſchluß erreicht haben.

Der neue deutſche Perſonen
tarif wird ſoeben von amtlicher ſächſiſcher
Seite bekannt gegeben. Während er zum
Beiſpiel für Sachſen Herabſetzungen des Ge
ſamtfahrpreiſes für Schnellzüge bringt, be-
deutet er beſonders für Preußen tatſächlich
eine Verteuerung des Reiſens. Abänderungen
können noch getroffen werden, da es ſich vor
läufig nur um Vereinbarungen von Kom
miſſaren handelt, die Beſtätigung der Re-
gierungen noch ausſteht. Die Rückfahr-
karten fallen nach dem Entwurf fort. Die
Vierzahl der Wagenklaſſen, die in Nord
deutſchland beſteht, ſoll beibehalten und auch
auf Süddeutſchland ausgedehnt werden. Nur

daß der Preis der 3. Kla
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Bayern mit Ausnahme der Pfalz will wegen
betriebsökonomiſcher und ſozialpolitiſcher Be
denken die vierte Klaſſe als ſolche nicht ein
führen, wohl aber deren Einheitsſatz auf die
3. Klaſſe in den Lokalzügen anwenden, ſoſe in den verſchie

denen Zugarten verſchieden ſein wird. Als
Einheitsſätze im Perſonenzug ſind in
Ausficht genommen: Für die 1. Klaſſe 7
Pfg., für die 2. Kl. 41, Pfg., für die 3. Kl.
3 und für die 4. Kl. wie bisher 2 Pfg. Die
neuen Preiſe werden gegen die der jetzigen
einfachen Fahrkarten für Perſonenzüge nied-
riger ſein: Jn 1. Kl um 12,, in 2. Kl.
um 25, in 3. Kl. um 25 Prozent. Gegen
die Hälfte der Preiſe der jetzigen Rück
fahrkarten für Perſonenzüge werden die
neuen Preiſe höher ſein: Jn 1. Kl. um
23,57, in 2. Kl. um 5,88, in 3. Kl. um 5,82
Prozent. Jn Bezug auf die Schnellzugs-
zuſchläge ſollen feſte Zuſchläge nach Art

der jetzigen Platzgebühr eingeführt werden
und zwar: Bis 75 Km. in 1. und 2 Kl.
50 Pf., in 3. Kl., 25 Pfg., 76--150 Km. in I.
und 2. Kl. 100 Pfg., in 3. Kl. 50 Pfg., über
150 Km. in 1. und 2 Kl. 200 Pfg., in 3.
Kl. 100 Pfg. Eine beſondere Platzgebühr
für D-Züge wird daneben nicht weiter be-
ſtehen. Das Freigepäck wird aufgehoben
und für die Berechnung ein Zonenſyſtem einge-
führt. Das Recht der Reiſenden 4 Kl., eine
Traglaſt unentgeltlich im Abteil mit ſich zu
führen, ſoll aber beſtehen bleiben. Die Mo
nats-, Schüler- und Arbeiter-
wochenkarten werden beibehalten, eben-
ſo die Preisermäßigungen für Kinder, für
Ausflüge zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden

Zwecken, für Schülerfahrten, Ferienkolonien
uſw. Wegfallen werden dagegen die Preis-
ermäßigungen für gemeinſchaftliche Reiſen
größerer Geſellſchaften und die Ausgabe von
feſten Rundreiſekarten und die noch be
ſtehenden Sonntagsfahrkarten. Die zuſammen-
geſtellten Fahrſcheinhefte des Ver
eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſollen
beſtehen bleiben, die Einheitsſätze dafür werden
aber in 1. und 2. Klaſſe um 0,3 und in
3. Kl. um 0,2 Pfg. höher ſein, als die
regelmäßigen Fahrpreiſe; dagegen werden die
Hefte zur Benutzung von Schnell-
zügen ohne weiteren Zuſchlag berechtigen
Die Reform ſoll am 1. Oktober 1906 in
Kraft treten. Jn Sachſen wird der Landes-
eiſenbahnrat bereits am 4. Jali gutachtlich

gehört werden, in Preußen wahrſcheinlich erſt

W

im Herbſt.
Die Zahl der Katholiken im

Deutſchen Reich betrug nach der letzten Volks
zählung 20327 918, alſo 361 auf 1000 Ein-
wohner. Am ſtärkſten ſind die Katholiken in
ElſaßLothringen vertreten mit 762 auf 1000
Einwohner, dann folgen Bayern mit 706
und Baden mit 606. Jn ſämtlichen übrigen
Bundesſtaaten ſind die Katholiken in der
Minderheit; in Preußen ſind von 1000 Ein-
wohnern 351 katholiſch, Heſſen 305, Württem-
berg 300, Oldenburg 218, Bremen 60,
Braunſchweig 52, Königreich Sachſen 47,
Sachſen- Weimar 39 uſw. Unter den preußiſchen

Provinzen ſteht Poſen mit 678 auf 1000 an
erſter Stelle; es folgen Rheinland mit 668,
Schleſien 550, Weſtpreußen 512, Weſtfalen
507, Heſſen Naſſau 280, Oſtpreußen 135,
Hannover 131, Berlin 100, Brandenburg 52,
Pommern 23, Schleswig-Holſtein 22.

Jenag, 28. Juni. Die Thüringer Rund
ſchau“, vorwiegend für die national ſoziale
Richtung tätig, hat ſoeben, im 5. Jahrgang,
ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Kiel, 28. Juni. Admiral von Köſter
wurde heute zum Großad miral befördert.
Der Kaiſer ließ durch Flottenſignal der
Marine dieſe Ernennung bekanntgeben, worauf
das Flottenflaggſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“
und die übrigen Flaggſchiffe 19 Schuß Salut
feuerten.

Lokales.
Merſeburg, 29. Juni.

Verliehen. Dem Kanzleirat Wör-
mann von der hieſigen Generalkommiſſion
iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Landfeuer-Sozietät. Wie die „Hall.
Ztg.“ berichtet, haben geſtern die Bau und
die Finanz Kommiſſion des Stadtver-
ordneten Kollegiums eine gemeinſchaftliche
Sitzung gehalten behufs Beratung wegen
Ueberlaſſung des Stadtgottesackers als Platz
für die zu fuſionierenden Feuer Sozietäten,
„Man erkannte zwar die großen Vorteile, die
Halle an der Verlegung der Sozietäten nach
Halle haben würde, an, fühlte ſich aber trotz-
dem nicht bewogen, dem Vorgehen des
Magiſtrates, der einen Bauplatz am Gottes-
acker unentgeltlich den Sozietäten zur Ver-fügung zu ſtellen vorſchlägt, ſich anzuſchließen.

Dieſer Park, ſo meinte man, müſſe jedenfalls
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bieten.“

Nummer 151. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 30. Juni.
erhalten bleiben. Dagegen wolle man andere
geeignete Baublocks, z. B. am Wettiner Platz,
auf dem ſog. Pfarracker, den Sozietäten an

eines andern Platzes, als des Gottesackers,
würde zur Folge haben, daß Halle als künftiges
Domizil ausſcheide und nur noch Magdeburg
in Betracht käme.

Jn die Saale ſtürzte geſtern in der
Mittagsſtunde die erwachſene Tochter des
Kantinenwirts der Königsmühle. Sie rief
um Hilfe, und ein Buchhalter des genannten
Etabliſſements eilte herbei, ſprang der mit
den Wellen Kämpfenden, die ſchon einige
Male untergetaucht war, nach und rettete ſie.
Der Unfall paſſierte dadurch, daß das
Mädchen Waſſer ſchöpfen wollte und dabei
das Gleichgewicht verlor.

Jn der Strafkammer Sitzung zu Leipzig
wurde am 28. ds. Mts. u. a. folgendes verhandelt:
Einen Brillantring im Werte von 1000 Mark
hatte die 28 Jahre alte Aufwärterin Anna Marie
Sch. aus Merſeburg beim Auswiſchen des
Toilettenzimmers der verw. Hofmarſchall v. R. unter
dem Sofa gefunden, zunächſt in den Scheuereimer
geworfen, dann mit nach Hauſe genommen und an
die Trödlerin L. für 50 Mark verkauft. Von der
L. iſt der Ring ſpäter zurückgegeben worden, die Sch.

atte von dem erhaltenen Geld nur 13 Mark vertan.
a der Gerichtshof zugunſten der Sch. berückſichtigte,

daß ſie den hohen Wert des Ringes nicht gekannt
hatte und nur unter Benutzung einer günſtigen Ge
legenheit der Verſuchung nicht hatte widerſtehen
können, wurden der Angeklagten trotz ihrer zahl
reichen Vorſtrafen nochmals mildernde Umſtände zu

ebilligt und die Strafe unter Anrechnung von 3
ochen erlittener Unterſuchungshaft auf ein Jahr

Gefängnis feſtgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 27. Juni. Der 18 Jahre

alte Kaufmann Erich Offenhauer aus
Leipzig, der ſich vor einigen Tagen auf hie-
ſigem Bahnhof eine Kugel in den Kopf jagte,
iſt in der hieſigen Klinik ſeiner ſchweren
Verletzung erlegen. Eine ältere Frau aus
Leipzig beſuchte das Grab ihres Mannes
auf dem hieſigen Nordfriedhofe. Dabei
wurde ſie von einem Herzſchlag ereilt,
der ihren alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

Jn einem hieſigen größeren Hemden- und
Schürzengeſchäft ſpielten zwei Zuſchneiderinnen
die ſtillen Teilhaber. Sie ſt ahlen wie die
Raben und verleiteten auch noch die Heim-
arbeiterinnen, die in das Geſchäft kamen und
Waren ablieferten oder Zeug mitnahmen, zur
Mitnahme entwendeter Leinenſtoffe für die
Zuſchneiderinnen. Bei der Hausſuchung
wurde ein ganzes Warenlager beſchlagnahmt.

Halle, 27. Juni. Die Stadtverordneten
lehnten in ihrer letzten Sitzung in Ueberein-
ſtimmung mit dem Magiſtrate den von
Intereſſenten geſtellten Antrag auf Errich
tung eines Parkes im Süden der
Stadt ſowie die angebotenen Beiträge zu den
Koſten in Höhe von rund 32000 M. ab.
Der Magiſtrat hält die Schaffung von Park
anlagen im Oſten und Süden der Stadt für
durchaus notwendig, er will aber Plätze hier-
zu ſelbſt ausſuchen.

Halle, 27. Juni. Die Stadt Halle kann
in dieſem Etatsjahre mit einem Steuer
überſchuß von rund 160000 M. abrechnen.
Die ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke, die
große Anlage, die der Stadt ſeither guten
Gewinn gebracht, wird auch dieſes Jahr einen
ſchönen Abſchluß machen und einen Ueber
ſchuß von rund 350000 M. verzeichnen
können. Dazu dürften vielleicht noch ſonſtige
Erſparniſſe aus dem Etatsſoll von etwa
100000 M. gemacht werden. So kann vor-
ausſichtlich die Stadt Halle am Schluſſe von
1905/6 vor der erfreulichen Tatſache ſtehen,
daß ein Geſamtüberſchuß von rund 600000 M.
erzielt worden iſt. Auf Grund dieſer Zahlen
wird behauptet, der Abſchluß werde beweiſen,
daß die neu eingeführte Luſtbarkeits- und
Kanalſteuer überflüſſig waren.

Halle a. S., 28. Juni. Aus Furcht
vor der Reviſion der ländlichen Spar und
Darlehnskaſſe, die für heute angekündigt wor-
den war, erſchoß ſich in der letzten Nacht der
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Reußner
in Cospa. Man befürchtet, daß erhebliche
Unterſchlagungen entdeckt werden.

Halle, 29. Juni. Die Regatta des
SaaleRagattavereins auf der Saale zwiſchen
Lettin und Bad NeuRagoczy am Sonntag,
den 9. Juli, verſpricht eine großartige zu
werden. Es ſind zahlreiche Nennungen erfolgt.

Kötſchen bei Merſeburg, 29. Juni. Dem
Paſtor Kuliſch hierſelbſt iſt der Rote Adler
orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Lützen, 27. Juni. Die Stadtverordneten,
beſchloſſen, für Rechnung der Stadt ein
Elektrizitätswerk zu errichten und
die hierzu erforderlichen Mittel durch eine
Anleihe bei der hieſigen Sparkaſſe aufzu
nehmen. Dem Sohne des Klempnermeiſters
Adolf Schmidt wird aus Stiftungsmitteln

Die „Hall. Ztg.“ meint, die Wahl

eine Beihülfe von 300 M. zum Beſuche der
Deutſchen Fachſchule für Blecharbeiter zu
Aue in Sachſen gewährt. Jn Keuſch
berg verſammelten ſich dieſer Tage die
Lehrervereine Lützen, Kitzen, Gerſtewitz,
Lauchſtädt, Zöſchen, Leißling, Hohenmölſen,
Mücheln und Keuſchberg im „Kurhauſe“.
Lehrer Krug-Cößlitz ſprach über die derzeitige
Lage in der Lehrergehaltsbewegung, die als
Ziel die Gleichſtellung aller Lehrer fordert.

Lochau, 27. Juni. Verſchiedene Bli tzz
ſchläge haben hier Schaden angerichtet. Allein
auf der Strecke nach Döllnitz ſind drei Telephon
ſtämme mehr oder weniger zerſplittert. Jn
Benne witz traf der Blitz ein Wirtſchafts
gebäude und zündete; das Feuer konnte je-
doch gelöſcht werden ein Zugochſe wurde
getötet. Ein Fremder, welcher offenbar
geiſtesgeſtört war, trat à la guſtaf
nagel hier auf, indem er, nur mit dem Hemd
bekleidet, nächtliche Spaziergänge durch die
Dorfſtraßen unternahm und auch am Tage
in auffälliger Kleidung auftrat. Behördlicher-
ſeits nahm man ſich ſeiner an und brachte
ihn zum Amte.

Querfurt, 28. Juni. Jn Oberſchmon
waren der Landwirt Hummel und der
Arbeiter Vater mit Hacken beſchäftigt, als
ein Blitzſtrahl herunterzuckte und H. betäubte,
dagegen V. erſchlug.

Freyburg, 27. Juni. Unſere Wälder
haben in dieſem Jahre arg durch Raupen
fraß zu leiden gehabt; insbeſondere ſtehen die
Eichenbeſtände in dieſen Parzellen völlig ent
laubt da. Die Verwüſtungen ſind durch den
Fraß der Spannerraupen (Froſtſpanner), end-
lich durch Tortrix viridana verurſacht worden.
Während die erſten Schädlinge auf faſt allen
Laubholzbäumen zu finden ſind, befällt Tortrix
viridana nur die Eichenbeſtände, die deshalb
im Wachstum nach Höhe und Stärke (ſehr
ſchmaler Jahresring) gehindert werden, wenn
auch Eingehen der Bäume infolge des Fraßes
nicht zu befürchten iſt. Gegenwärtig kann
man den Schmetterling von Tortrix viridana,
einen 22—25 mm ſpannenden Falter mit hell-
grünen Vorder- und grauen Hinterflügeln, zu
Tauſenden um die Eichen herumflattern ſehen.
Das maſſenhafte Auftreten dieſer Schädlinge
dürfte eine Folge des trockenen, die Entwicke-
lung der Jnſekten ſehr fördernden Vor-
jahres ſein.

Meuſelwitz, 27. Juni. Bei dem geſtrigen
Gewitter traf ein Blitzſtrahl das Kröberſche
Gut in Broſſen und tötete eine Magd,
die eben vom Mittagsmahle ſich erhoben und
mit dem Abräumen des Tiſches beſchäftigt
war. Eine andere Magd wurde leicht ver-
letzt und ein Stallſchweizer wurde gelähmt
und erlitt an den Beinen Brandwunden.

HierHochſtedt b. Vieſelbach, 26. Juni.
ſprang ein 11 Jahre altes Mädchen in
den Gutsteich. Bis jetzt konnte die Leiche
noch nicht geborgen werden. Was das Kind
in den Tod trieb, iſt unbekannt.

Nietleben, 26. Juni. Jn der Preß-
kohlenſteinfabrik von Paul Heidenreich wurde
der jugendliche Arbeiter Paul Falkenſtein
aus Nietleben, der trotz des wiederholten
Verbotes ſeiner Arbeitskollegen, ſich in den
zweiten Stock, wo ſich die Kohlenförderwinde
befindet, begeben hatte, zwiſchen Kette und
Windenwalze totgedrückt.

Delitzſch, 26. Juni. Am Sonntag nach-
mittag hielt der Bund der Land wirte
im „Bürgergarten“ hierſelbſt eine Verſamm-
lung ab. Nachdem der Provinzialvorſitzende
des Bundes, Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus, die Verſammlung mit einer längeren
Anſprache eröffnet und die zahlreich Er-
ſchienenen begrüßt hatte, erteilte er dem
Bundesvorſitzenden, Frhrn. von Wangen-
heim Kl.-Spiegel, das Wort. Derſelbe er-
läuterte in ſachlicher Weiſe das Wirken des
Bundes und das von ihm zu erſtrebende Ziel.
Jm Anſchluß hieran erhielt Herr Oberſt
Martini-Schnaditz das Wort, welcher die poli-
tiſchen Parteien, ſpeziell die Verhältniſſe
unſeres Wahlkreiſes, eingehend beleuchtete.
Nachdem noch die Herren Major von Buſſe,
Dr. Kuntze, Frhr. von Wangenheim
und Abg. Sernau- Brehna das Wort er-
griffen und allſeitig den Wunſch zum feſten
Zuſammenhalten unter Verzicht auf alle klein
lichen Gegenſätze zum Ausdruck gebracht
hatten, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Aſchersleben, 26. Juni. Der Land
wirt Mochow verſuchte auf der von Froſe
nach Hoym führenden Chauſſee, mit ſeinem
Gefährt um ein anderes Fuhrwerk herumzu-
fahren. Jnfolgedeſſen ſcheuten die Pferde
und gingen durch. Die auf dem Wagen
ſitzende Frau des Kutſchers David Frieſe
wurde herausgeſchleudert, überfahren und da
bei ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach kurzer Zeit
ſtarb. Mochow fiel aus der Schoßkelle, wurde
ebenfalls überfahren und ſchwer verletzt.

Erfurt, 28. Juni. Der an dem Land
gerichtsrat a. D. Gutjahr verübte mut-
maßliche Raubmordverſuch hat trotz geſteigerter
Tätigkeit der Kriminalpolizei noch keine Auf
klärung erfahren. Die Unterſuchungen ſind
nun inſofern in ein neues Stadium einge-
treten, als zur Aufklärungsarbeit auch die
Berliner Kriminalpolizei in Anſpruch ge-
nommen wird. Das in der Nähe des
kritiſchen Ortes gefundene Beil und der Stroh-
hut des Verletzten, der auf dem Dache mit
einem ſcharfen Gegenſtand durchſchlagen iſt,
ſind nach Berlin geſandt worden. Es ſoll
von Sachverſtändigen feſtgeſtellt werden, ob
der Hieb im Hute von dieſem Beil herrührt.
Das Befinden des Landgerichtsrats Gutjahr
iſt leider nicht ſo gut, wie nach den bisherigen
Auskünften der Kriminalpolizei angenommen
werden durfte. Von zuſtändiger ärztlicher
Seite wird mitgeteilt, daß immer noch Lebens-
gefahr beſteht.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Juni. Den gemeinſamen Tod in

der Spree ſuchten geſtern abend der Gaſtwirt Alfred
Trümper und ſeine Ehefrau Erneſtine aus Weißen-
ſee. Jn der Nähe des Fürſtenbrunner Weges in
Charlottenburg hatte das Ehepaar, durch ſchwere
Krankheit und Geſchäftsſorgen zur Verzweiflung ge-
trieben, aneinander angeſeilt ſich in die Spree geſtürzt.
Die Frau konnte gerettet werden; ihr Mann jedoch
wurde als Leiche gelandet.

Leipzig, 28. Juni. Jm Schaufenſter eines
großen Warenhauſes war geſtern ein hochfeines
Batiſtkleid zu dem geringen Preis von 13 Mk. aus-
geſtellt. Ein Ehepaar begab ſich in das Geſchäft,
um das Kleid zu kaufen, erhielt aber die Mitteilung,
daß das Kleid bereits verkauft ſei und man nur
überſehen habe, es aus dem Schaufenſter zu ent-
fernen. Der Herr verlangte aber unter allen Um-
ſtänden Aushändigung des Kleides, indem er die
13 Mk. bereit hielt. Als längere Unterhandlungen
erfolglos blieben, ſuchte der Herr die Hülfe eines
Schutzmanns in Anſpruch zu nehmen, erhielt jedoch
nur die Adreſſe der zuſtändigen Behörde. Hierauf
begab ſich der Mann nochmals in das Warenhaus,
wurde jedoch aufgefordert, das Geſchäft zu verlaſſen.
Als er der Aufforderung nicht nachkam, wurde ein
Schutzmann geholt, der die Anzeige wegen Haus-
friedensbruchs einleitete. Ein zahlreiches Publikum
hatte ſich alsbald angeſammelt, das lebhaft Partei
für das Ehepaar ergriff.

Plauen, 29. Juni. Ein ſchreckliches Un-
glück ereignete ſich am Dienſtag abend in der zehn-
ten Stunde auf der elektriſchen Straßenbahn. Der
Wagen Nr. 11 fuhr die ſteile Bahnhofſtraße entlang
und war, da er angekommene Eiſenbahnſahrgäſte
teilweiſe mit beförderte, voll beſetzt. An der ſteilſten
Stelle, unterhald des Albertplatzes, wo infolge neuer
Schienenlegung eine Notweiche angelegt war, ſoll
an dem Wagen die Bremſe verſagt haben. Der
Wagen, einer von der älteren Konſtruktion, ſchnellte
dahin. Alles rief: „Rette ſich, wer kann!“ Frauen,
Kinder und Männer ſprangen aus dem dahinſauſen-
den Wagen. Bei der großen Kurve vor dem Reſtau-
rant „Tunnel“ ſprang der Wagen aus dem Gleis
über das Pflaſter, riß die linke Ecke des Glasſalons
des „Tunnels“ im Parterre weg, zertrümmerte das
Schaufenſter des nächſten Hauſes, der Firma Stre
litz u. Bog, und verſperrte den Zugang zur Schuſter-
gaſſe. Der Wagen war vollſtändig demoliert; nur
eine Seitenwand war noch vorhanden. Eine Unmaſſe
Menſchen umſtand den Platz. Bei dieſem Unglück
wurde eine Perſon getötet, 14 ſind leicht und 5
ſchwer verletzt. Die Verunglückten wurden zum
Teil im Krankenhauſe, zum Teil bei Aerzten unter
gebracht. Der Getötete iſt der 30 Jahre alte Sohn
eines Straßenbahnſchloſſers namens Schröder.
Er war verheiratet und Vater mehrerer Kinder.
Der Wagenführer iſt ſchwer verletzt.

Hannover, 27. Juni. Hier wurde die Leiche
des am Mittwoch verſtorbenen Studenten der hieſi-
gen techniſchen Hochſchule, Harrald Norg aard aus
Chriſtiania, aus unbekannten Gründen beſchlag-
nahmt. Norgaard ſoll ſich bei einer Menſur durch
einen verroſteten Schläger eine Blutvergiftung zuge-
zogen haben, der er erlegen iſt.

Chicago, 27. Juni. Hier wurde ein Deutſcher,
namens Bartholomäus, verhaftet. Er ſoll aus
Kaſſel ſtammen und Fälſchungen in Höhe von
100 000 Mk. begangen haben.

Gerichtszeitung.
Trier 228. Juni. Jn dem Prozeß Graf

Hoensbroech wider Dasbach, über den wir
wiederholt berichteten, hat Graf Hoensbroech die
gegen das Urteil des Oberlandesgerichts Köln ein-
gelegte Reviſion zurückgezogen.

Prozeß Specht.
Halle, 28. Juni.

Vor dem hieſigen Landgericht wurde der Prozeß
des Wärters der Peißnitzbrücke, Specht, gegen die
Stadt Halle verhandelt und vollſtändig zu Gunſten
des Klägers entſchieden. Die Verhältniſſe in den
Brückenhäuschen waren infolge mangelhafter Anlage
des Rauchfangs ſo unleidlich, daß Specht infolge
des Aufenthalts monatelang krank gelegen hat, wäh-
rend ſeine erwachſene Tochter an den Folgen dieſes
Aufenthalts inzwiſchen verſtorben iſt. Aller Vor-
ausſicht nach wird die Entſchädigungsſumme auf
etwa 100,000 Mark herankommen. Der als Gut-
achter Varr Dr. med. Leid holdt ſagte u. a.
aus: „Die vom Gericht an mich geſtellten Fragen:
1. ob die Geſundheit des Klägers (Specht) geſchädigt,
insbeſondere ſein ganzes Nervenſyſtem erſchüttert iſt,
auch ſein Gedächtnis ſtark gelitten hat, 2. ob dieſe
Geſundheitsſchädigungen durch die in dem Urteile
des Königl. Oberlandesgerichts zu Naumburg vom
11. Dezember 1903 feſtgeſtellten Mängel der Hei-
zungsanlage in dem auf der Peißnitzbrücke in Halle
a. S. befindlichen Einnahmehäuschen verurſacht
worden ſind, muß ich mit einem direkten Ja beant-
worten. 3. Die Frage: a) ob infolge dieſer Geſund
heitsſchädigungen die Erwerbsfähigkeit des Klägers
vollſtändig aufgehoben und b) auch keine begründete

Ausſicht vorhanden iſt, daß der Kläger jemals wieder
h wird, muß ich ad a mit einem glatten
Ja und ad b dahin beantworten, daß eine Ausſicht
für jemals wieder eintretende völlige Erwerbsfähig-
keit mir gänzlich ausgeſchloſſen erſcheint, aber eine
Möglichkeit einer im Laufe der Jahre eintretenden
teilweiſen Erwerbsfähigkeit von mir nicht in Abrede
eſtellt werden ſoll. Jn der Begründung heißt es:
ie Familie Specht, ſpeziell der Friedrich Specht,

ſowie die unglückſeligen Verhältniſſe in dem um
ſtrittenen Wärterhäuschen ſind mir ſeit November
1904 genau bekannt. Jm November 1900 kam es
zu der Kataſtrophe, in welche ich als Arzt einzu
greifen veranlaßt wurde. Jch wurde nämlich in
den Abendſtunden des 17. November nach der 3
nitzbrücke geholt. Es war naßkaltes, windiges Wet
ter, wo man ſozuſagen keinen Hund vor die Tür
jagte, und fand vor dem Häuschen frierend und
huſtend den Specht nebſt Familienangehörigen und
Angeſtellten, die ganze Bude voll ſtickigen Rauch
und Qualm, der ſtoßweiſe aus der Feueröffnung
des Ofens hervorquoll, wo einige wenige glühende
Kohlen noch am Verlöſchen waren. Die offenen
Fenſter und die Tür konnten den Qualm nicht be
ſeitigen. Jch ſelbſt bekam ſofort einen Stickhuſten
anfall und Tränenfluß, weil ich mich genaueſtens
über die Urſachen zu informieren ſuchte. Das Reſul
tat meiner Unterſuchung war, daß ich kategoriſch er
klärte, daß unter den gegebenen Verhältniſſen ein
lebendes Weſen überhaupt nicht in dem Raume exi
ſtieren könnte. Den von Schüttelfröſten und Huſten
gepeinigten Menſchen riet ich, ſofort nach Hauſe zu
gehen, der fieberkranke Specht und ſeine Tochter,
dieſelbe, die in der Zwiſchenzeit verſtorben iſt, wur
den ſofort zu Bett gebracht, wo erſterer an Gelenk-
rheumatismus, letztere an heftiger Erkältung mit
akuter ſtarker Luftröhrenreizung laborierend, von
mir ſodann behandelt wurden. Jm Verlauf der Be-
handlung erfuhr ich nun das ganze Elend, das
Specht und die Seinen da draußen ſchon durchge-
macht hatten, wie ſie ſo oft ſchon wegen der Rauch
beläſtigungen bei den Behörden vorſtellig geworden,
ohne daß die nötige Abhilfe geleiſtet wurde. Der
Kardinalfehler liegt einzig und allein an dem
niedrigen mit Klappe verſehenen Schornſtein des
Häuschens. Specht ſelbſt lag dann wochenlang krank
mit ſchwerem Fieber und Delirien mit halluzina-
toriſchem Jrrſein bei Abklingen der rheumatiſchen
Beſchwerden. Meine Diagnoſe ſtellte ich auf akuten
Gelenkrheumatismus und chroniſche Kohlenoxydgas-
vergiftung. Die rheumatiſchen Beſchwerden wurden
gegen Mitte Dezember gebeſſert, und da vollzog
Specht ſeinen Umzug nach Deſſau. Dort iſt er ſeit
her in Behandlung des Dr. med. Pordow geblieben,
ebenſo wie ſeine Tochter Anna, die von ihrer Er
krankung hier ſich überhaupt nicht mehr erholt hat,
ſondern zu Grunde ging an einer Tuberkuloſe, die
ihre Grundlage ſicher in den erlittenen fortwähren-
den Schädigungen der Lunge in der Bude und den
darin herrſchenden geſundheitswidrigen Verhältniſſen
hatte. Jn Deſſau kehrten überdies die rheumatiſchen
Leiden des Specht wieder; ja er erkrankte nicht un
beträchtlich und wurde durch einen Schlaganfall be-
troffen, der eine Lähmung der linken Seite, des lin
ken Armes und Fußes und der Sprache zur Folge
hatte. Als Grundurſachen ſeines Leidens muß ich
unter allen Umſtänden die haarſträubenden Verhält
niſſe in der Wärterbude erklären, ſowie den Umſtand,
daß er trotz wiederholter Bitten beim Stadtbauamt
und Magiſtrat keine Abſtellung der offenkundigen
Schäden erzielte. Er iſt das Opfer zweier akuter
Kohlenoxydvergiftungen geweſen, zugleich aber auch
jetzt das Endreſultat einer chroniſchen Kohlenoxyd-
vergiftung durch fortwährendes ihm ſelbſt nicht zum
Bewußtſein gekommenes Einatmen von Kohlenoxyd
gas und Rauch. Ob er jemals wieder voll erwerbs-
fähig wird, bezweifle ich vollkommen.“

Kleines Feuilleton.
Gewitterſchäden in Schleſien. Ein

ſchweres Unwetter hat in Oberſchleſien erheb
lichen Schaden angerichtet. Beſonders groß
iſt der Hagelſchaden im Kreiſe Ratibor. Die
Kartoffelernte iſt dort faſt gänzlich vernichtet,
die Halmfrüchte ſind bis zu 80 verhagelt,
auch die Obſternte hat ſtark gelitten. Vom
Blitz erſchlagen wurden in Kranowitz
ein 23jähriges, in Rogau ein achtjähriges
Mädchen, in Klodnitz ein Kind, unweit Beuthen
ein Arbeiter. Eine Anzahl Perſonen wurden
teils verletzt, teils gelähmt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New-York, 28. Juni. Präſident Rooſe-
velt wohnte am Mittwoch der Feierlichkeit
anläßlich des Studienabſchluſſes an der
Harvard Univerſität in Cambridge,
Maſſachuſetts, bei und ſandte aus dieſem
Anlaß nachſtehendes Telegramm an den
deutſchen Kaiſer „IJch habe ſoeben die Harvard
Univerſität und das deutſche Muſeum beſucht,
deſſen Gründung wir in ſo hohem Maße
Jhrem Jntereſſe verdanken. Jch benutze
dieſe Gelegenheit, Jhnen und durch Sie
dem deutſchen Volke zu danken für viele Be
weiſe freundlicher Zuneigung, welche in
den letzten Jahren das deutſche und das
amerikaniſche Volk ſtetig einander näher ge
bracht haben. Dieſe wachſende Freundſchaft
zwiſchen den beiden Nationen bedeutet viel
für die zukünftige Wohlfahrt der Menſchheit,
und ich wünſche, Jhnen perſönlich für Jhre
Bemühungen um ihre Förderung zu danken.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Juni: Angenehm, heiter bei Wolkenzug, mäßig

warm, ſchwül.
1. Juli: Vielfach heiter, wärmer, Gewitterluft.
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Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
ebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers.
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

süſten mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltütige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
Efür alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches BVorbeuge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe

fiehlt ſich der rechtzeitige

Abſpannung.
Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchä t, erhält Nectar Frohſinn und Lebensluſt. gen geſchat
Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe

burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen
fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert Ullrich,
Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
ſendung des entfallenden Betrages zu OHriginalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

I Dr. Engel'schen Nectar.

Wer alſo ſeine Ge

1347

Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos
200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
R Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!
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Königl. Lotterie Einnahme.
Zur 213. Lotterie ſind noch Loſe

zu verkaufen. (1408
Ziehung I. Kl. am 7. u. 8. Juli.
Hauptgewinn I. Kl.: 100000 Mk.

1,000,000 Mark
Stifts- und Privatgelder von 3
an auf Acker auszuleihen. (727

H. Silberberg. Halberstadt.
J h 39 ohne unnö-Geld-Darlehne, e Manne

lung giebt Selbſtgeber. Schneeweiss,
Berlin, Rathenowerſtr. 68. Rückporto.

Tägl. 20 Mark u. mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation u. Vertrieb tägl. Maſſen
artikel. Katalog gratis. (1391
Heinrich Heinen, Mülheim,

Ruhr--Broich.
h k. Herren und Damen9 10 M d. leichte Schreibarb.

tägl. im Hauſe verd. (1389
Proſpekt f. 10 Pfg.-Marke.

Herfordia Verlag., Herford.
Brauner Wallach,

7jähr., geſund, kräftig und
zugtüchtig, preiswert zu
verkaufen. (1388Halle a. S., Burgſtraße 69.

Die kleinere Hälfte
der II. tage zum 1. Juli zu be
ziehen. 1176) Markt 23.
Junges Mädchen
kann die Damenſchneiderei gründ-
lich erlernen bei (1392

Geſchwiſter Schmidt. Winkel 4.
ntiquitäten

26 Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder ni
erbältlich. Um mit geeigneten deſtecagter ſt

Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange erzu Vorſchläge von
der Annoncen-Expecition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a. N.

Milch- und Nast-

Pulver,
Marke Koloſſal, regt bei Ochſen,
Schweinen, Schafen und Kälbern die
größte Freßluſt an, bewirkt bei allen
Tieren ſtarken Knochenbau u. ſchuellſte
Fleiſchbildung.

Pfundpakete à 50 Pfg.
Pa. phosphorſauren

Futterkalk
empfiehlt (1393Oscar Peber,

Drogen und Farben,
Burgſtraße Nr. 16.

Heidelbeeren
treffen alle Tage friſch ein im Gaſt-
hof zur grünen Linde.

Traugott Plötner.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
E. Schollen, Cabel
janun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

J

Grosser
Räumungs Jus verkauf.

Wegen Aufgabe meiner Filiale und wegen Verlegung
meines Hauptgeschäftes Entenplan 2 nach

Markt 22, im Neubau
a. d. Stadtkirche, stelle ich bis auf weiteres, solange Vorrat
ist, folgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum Verkauf:

BVeht italienische
Ffiguren, Vasen, Blumenkörbe ete,

mit 150 Rabatt auf bisherige Preise.
I'afelservice, Kaffeeservice, Waschservice

und Küchengarnituren, imit. blau Zwiebelgeschirre,
sowie Maj.-Palmenständer, Säulen, Kübel,

Blumentöpfe, Nickel-Etageren, Nickelservice
und -Menagen, ferner Glas- und Majolika-Bowlen-,

Wein-, Bier- und Likörservise, Glaswasen,
Iafelaufsätze, Weingläser und Römer,

einen bedeutenden Posten Holz waren Wwie:
Tabletts, Handtuchhalter, Gewürzschränke
Küchenrahmen., Xudelrollen, Kellen ete.

säümtlich mit 10 Rabatt auf bisherige Preise.
V Die Marken des Rahbatt-Spar- Vereins werden

ausserdem noch gegeben. (1396Umtausech gestattet.

Kugust Per!,
Entenplan 2

Inhaber

Paul Ehlert.
Dom 5.

Königl. ad Lauchstedt.
Sonntag, den 2. Juli er. (1352

Nachmittag ICOB t. Abends BeaallI.
J den Dienſtag, Mittwoch, Freitag: Konzert. W

Halles eher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Aktien- Kapital Mark 9,000,000.Reserven ea. Mark 2. 186,000.
Hiermit gestatten wir uns, unsere Tresor- Einrichtung mit Stahl-Halle. Halle.

Kammer und vermietbaren Schrankfächern, sowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme
von geschlossenen Depots jeder Grösse (für Wertgegenstände, Silber, Pretiosen) geneigter
Benutzung zu empfehlen die Bedingungen dafür werden billig gestellt.

Auch halten wir unsere Dienste für den sonstigen bankgeschäftlichen Verkehr, als
An- und Verkauf, sowie Aufbewahrung und Verwaltung von Pflekten,
Konto-Korrent-Verkehr, Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung,
Kreditbriefe auf auswärtige Plätze (1379bestens empfohlen.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf 60.
Grosse Steinstrasse No. 75.

Lanolin-
Seife Pfoilring,

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik HMHartinikentelde.
bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man Hauf die Marke Pfeilring. Man ppriue
e Jn einer Auswahl von 40 Stück ſind2 BonneG n e

Wird garantirt durch die

mit dem

Auch

beſte hochtragende ſowie neumilchende

S r w w 4J Kühe mit den KälbernS r bei mir zum Verkauf eingetroffen. Gleich-
zeitig empfehle von Sonnabend, den

1. Juli ab, einen großen Transport
JFuungvienh (Oſtfrieſen-Raſſe)

als “2- jährige Färſen und Vullen.

L. Mürnberg er.
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Stäcktisches kEisen-Moor-bad

sahnstation Schmiedehbherg, Postbez. Halle.
Preisgekrönt Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausest.

Vorzügl. Erfolge bei Gieht, Rheunmatismus, Verven-u. Vrauen-
krankheiten. Gesunde Walägexgenci. Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Rade-Serwoalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

a.

d C

1394)

Fernsprecher

ciboll-cheuter
Merſeburg.

Freitag, 30. Juni 1905.

Sein
Prinzeßchen.
Theaterzettel ſiehe geſtrige

Nummer des Kreisblatts.

Sonnabend, 1. Juli 1905:
Zweite Klaſſikervorſtellung.

Palbe
Kaſſenpreiſe!
Kabale allehe.

Lichtbad und
Maſſage-Jnſtitut
„„eIioe““

Zu allen Jahreszeiten vor
züglich wirkende (1135
elektriſche Kurbäder

und Maſſagen.

J Beſte Erfolge.
Offen bis 9 Uhr abends.

Für Damen weibliche Be-
handlung.

Prima Maſt-Gänſe und -Enten,
friſchen geräucherten Aal, (1395
prima Belnga- u. Maloſſol-Kaviar,
friſche franz. Pfirſiche u. Tomaten,
feinſten Gebirgs-Himbeer- u. Kirſch

Saft, Citronen-Eſſenz,
feinſtes Riviera-Oliven-Oel
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Nur

Carl I och“Nährzwiehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn fie gedeihen ſollen

nur
Karl Koch's

Mährzwiehack.
Zu haben in Düten und Paketen

a 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß -Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Fahrrad a
vorrätig in der Kreisblatt Druckereti,

II W U

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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